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Bergführer
macht sein Glück

an von Fritzi E r t I e r

37 . Fortsetzung ( Nachdruck verboten )

Er hob den Blick . Immer , wenn er diese Straße der
Vorstadt entlangaing , die nur an einer Seite bebaut war .
grüßten ihn an klaren Tagen aus weiter Ferne seine Berge .
Da sprang es ost auf in seinem Herzen , das Sehnen nach den
gewaltigen Höhen , nach den rauchen Felsen und den wilden
Gletschern . Da standen sie vor ihm , seine stolzen Riesen , im
Geiste sah er die schwarzen Rachen des Floitenkees und den
reinen Kegel des Zuckerhütels . Dann kam auch das Erinnern
an wundersame Wochen , er sah in blaue Augen , und eine
bange Stimme fragte ihn : „ Hast du schon etwas von der
Milchstraße gehört , Toni ? "

Wohl hatte sich Hochreiter verändert , aber gerade des¬
halb , weil er jetzt so manches an Gertraud verstand , das ihm
früher nicht erklärlich gewesen war , verurteilte er ihre
einstige Handlungsweise ihm gegenüber noch mehr . „ Ich
rechne mit ihr ab , knirschte er vor sich hin . „ Ganz gründlich
rechne ich mit ihr ab !"

Er blieb stehen und sah hinter einem schlanken Auto her ,
das im flotten Tempo über die Straße flitzte . „ Das war
ein Martenswagen

"
, sagte er zu sich selbst . „ Die Ringer¬

wagen haben ja heute die Martens schon überholt , aber ich
würde mir doch nur einen Martens kaufen , wenn ich das
Geld dazu hätte !"

Toni hatte schon als Lehrling Fahrversuche mit Kraft¬
wagen gemacht . Im Dcigangenen Jahr hatte er einen Fahr¬
kurs genommen , weil Mutter Strobl ihm dazu geraten
hatte . Sie war der Meinung , ein begeisterter Autoliebhaber
wie er , der zugleich Fachmqnn wäre , müsse fahren können , auch
wenn er jetzt noch keinen eigenen Wagen besaß .

„ Sie packen die Sache aber scharf
"

, hatte ihm sein Fahr¬
lehrer gesagt . „ Sie sind ja der geborene Rennfahrer !.

"

„ Du bekommst noch einmal ein Auto und ein Flugzeug
"

,
prophezeite ihm Mutter Strobl oft . „ Warum denn nicht
gleich em Luftschiff !" entgegnete Toni dann lachend . „ Deine

Pläne gehen aber hoch , Mutter !"

„ Nicht so hoch , wie du einmal steigen wirst
"

, war dann

ihre Antwort .
Als Hochreiter an diesem Tage zum Mittagtisch nach

Hause kam , sah er einen Martenswagen vor dem Hause
stehen , in dem er wohnte . „ Ein sauberer Wagen . Wem mag
er gehören ? " Cr musterte kritisch das Auto . Dann wandte
er sich mit leichtem Seufzer ab und ging in das Haus .

Mutter Strobl faß schon beim Mittagtisch . Toni reichte
ihr herzlich die Hand und setzte sich zu ihr . Da wurden feine
Augen groß und starr . Auf seinem Teller lagen Schlüssel
und eine Rechnung der Firma Martens über ein Auto . Von

dem Betrag war die Hälfte bereits bezahlt , die andere Hälfte
sollte in Monatsraten gedeckt werden .

„ Hast ihn schon gesehen , vor dem Hause steht er , dein

Wagen ? "
fragte Mutter Strobl und verstummte erschrocken .

Das Gesicht Hochreiters war totenblaß .
Er faßte krampfhaft nach der Hand der alten Frau . Mit

festem Druck lagen ihre Hände ineinander . Sie sprachen beide
nicht viel . Worte zu machen , besonders dann , wenn etwas
an das Herz ging , das war nicht die Art der Menschen , deren

Wiege im Jsarwinkel gestanden hatte .
Toni konnte nicht essen. Er nahm die Schlüssel vom

Teller , stürmte hinaus vor das Haus und warf sich auf den
Führersitz des Wagens . Ein wehmütiges Lächeln flog um
die Lippen der Mutter Strobl , als sie den Motor anfpttngen
hörte . „ Das habe ich mir auch nicht träumen lassen , daß ich
noch einmal mit dem Auto hinaus in das Grüne fahren
darf "

, sagte sie leise . „ Er wird mich bestimmt mitnehmen !"

•>
Die Freude der alten Frau sollte nicht lange währen .

Toni hatte ihren kranken Äörper , so oft es ging , vorsorglich
in die weichen Polster des Wagens gehoben , und dürstend
hatte Mutter Strobl die Schönheit des Sommers genoffen .
Durch wogende Felder und schweigenden Wald , vorbei an
bunten Wiesen und hinein in die Schönheit der bayerischen
Berge hatte das Auto die Kranke gebracht . Als aber das
Korn zu reifen begann , da wurde Mutter Strobl immer
müder und durchsichtiger , und bann kam ein Tag , an dem
Toni wieder schmerzlichen Abschied nehmen mußte . Still war
Mutter Strobl beim Mittagsschlaf eingenickt , um nie mehr
zu erwachen , still und kampflos war sie gegangen , auf den
welken Zügen tiefen Frieden .

Toni stand vor der Toten . Er meinte nicht , er sah starr
geradeaus . „ Immer vor dem Ziel zurückgeworfen

"
, sagte er

mit unheimlicher Ruhe . „ Einst bei dem Weib , das ich liebte ,
bann Bei bem Kinb , bas ich ersehnte , um bei Leere meines
Lebens einen Inhalt zu geben , jetzt im Beruf ! Nur noch
ein paar Jahre , wenn bu geblieben wärst , Mutter ! So viel ^

Freube hätte ich bir noch schenken mögen !"

Die Trauerfeierlichkeiten für Frau Strobl waren be -
enbet . Nur Toni , Emma unb bie Hausinwohner waren bem

schlichten Sarge gefolgt . So einsam war bie Kranke gewesen .
An bem offenen Grabe hatte Toni mit tiefem Glück ernpfun -

Kritik der deutschen Sprache
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den , daß auch er bet vereinsamten Frau in ben letzten Jahren
hatte viel schenken können . Die Eltern der Mutter Sttobl

waren schon früh gestorben , Geschwister unb Äinber hatte sie
nie gehabt ; auch ihr Mann war ein Waisenknabe gewesen .
Was mochte bie weiche liebebebürftige Frau in ben Jahren ,
ehe Toni in ihr Leben getreten war , gelitten haben !

Hochreiter sah auf (Emma . Die treue Seele war nahezu
breißig Jahre bei ber Kranken gewesen , hatte mit ihr schöne
unb schwere Tage verlebt unb staub jetzt bitterlich meinenb
an bem offenen Grabe .

Mutter Strobl hatte ihr letztes erspartes Gelb für ben

Wagen geopfert , ben sie Toni gekauft hatte , nur ein paar
hundert Mark unb bie Möbel blieben Übrig . Sie hatte Hoch¬
reiter zu ihrem Erben eingesetzt unb ihn im Testament auch
gebeten , ihre treue Pflegerin Emma nicht zu vergessen .

Hochreiter legte ine Hanb auf bie Schulter der meinen »
ben Frau . „ Gehen mir “

, sagte er ernst . „ Ihr ist mohl .
Fahren mir nach Hause .

"

Zu Hause ging Toni langsam im Zimmer auf und ab .
Seine Augen maren auf ben Platz gerichtet , auf bem bie
Kranke immer gesessen hatte . War sie denn mirklich nicht
mehr ba ? „ Krank unb siech

"
, sagte er traurig vor sich hin .

„ Krank und siech — unb so reich , so mertvoll ! Unb bie
anbere ? “ Seine Hände machten eine Bewegung , als wollte
er gewaltsam etwas von sich scheuchen .

Er grübelte . Er hatte einen Wagen , aber dieser Wagen
war nur zur Hälfte bezahlt ; von ben Raten waren erst zwei
beglichen worben . Die Pension ber Mutter Sttobl war er¬
loschen , er selbst auf bem Technikum noch nicht ganz fertig .
Was nun ?

Gebankenlos , nur um etwas zu tun , griffen seine Hänbe
nach bem Rundfunk -Apparat . Die Stimme des Ansagers
tönte aus dem Kasten . Toni hob ben Kopf . Hatte er wirk¬
lich recht gehört ? Beim heutigen internationalen Rennen
war Rennfahrer Rauscher , der einen Ringer - Wagen gesteuert
hatte , töblich verunglückt ! Lange saß Toni mit zusammen -

gebiffenen Zähnen , düster brütend . Dann ging er an den
Schreibtisch in seinem Zimmer unb schrieb mit energischer
Hanb einen langen Bries . „ Abwarten !" sagte er , als er ben
Brief in ben Postkasten warf . „ Abwarten ! Dann kann ich
ja immer roieber weitersehen !"

<•

In Berlin stand Gertraud Ringer vor ihrem ersten
Direktor . ,Aaufcher ist tot "

, sagte sie immer wieder tonlos

zu Halter . „ Rauscher ist tot . Wissen Sie , was das für uns
Gebeutet , Halter ? "

Halter nickte ernst . „ Unsere anberen Fahrer können
nicht

' ran an den Rauscher
"

, entgegnete er gedrückt . „ Es ist
nur gut , daß Martens zur Zeit auch keinen Fahrer hat , der

ganz große Klaffe ist ."

( Fortsetzung folgt .)
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Wiesbaden , den 27 . Dezember 1940 . Wiesbaden (links der Schiersteiner Str .) , 24 . Dezember 1940 .

Die Einäscherung hat in aller Stille stattgefunden .

Preis 99 Pfg In allen Apotheken

Wiesb . - Dotzheim

Siedlung Talheim

W .- Dotzheim
Gartenstraße 2

Friedel Basting

Philipp Dernbach

Wiesbaden
Adolfstraße 7

Rheuma
Ischias

Gutmbl . 3immer
mit Kenttal -

iöeizuna sofort
zu miet , aefuchf .

Vreisanaebote
u . T103 an den
Taablatt - Verlaa

Im Namen der Hinterbliebenen :

Luise Geiß , geb . Christ .

Wiesbaden , 27 . Dezember 1940 .
Schiersteiner Str . 9

Am 21 . Dezember 1940 ist unser lieber guter Vater , Schwieger¬

vater , Großvater , Bruder und Onkel

Die Einäscherung findet am Samsiag , 28 . Dezember vormittags
11 .15 Uhr auf dem Südfriedhof statt . — Von Beileidsbesuchen
bitten wir abzusehen .

Das Glück unserer Jugend
ist das Glück unseres Volkes !

Kämpfet mit für die Zukunft I
Werdet Mitglied der NSV . I Die natürliche Haarfarbe

Erfurt
Hirnzigenweg 12

Hermine Wilhelm

Georg Haberstock

geben ihre Verlobung bekannt

Die Beerdigung findet am Samstag , den 28 . Dezember 1940 ,
3 Uhr auf dem Südfriedhof statt .

Die Beerdigung findet am Samstag , den
28 . Dezember , nachmittags 3 Uhr auf dem
Waldfriedhof statt .

Kopfschmerz
Hexenschuß | Erkältungen

gegen

Erkältungs
Krankheiten

LOiesbaden , 28 . Dezember 1940 .

Schiersteiner Str . 90

Erika Mahla , geb . Duensing
Julius Mahla

Privatklinik Dr . Kayser

Di = g . , efieliditsmaffage

Ohre Vermählung geben bekannt

Grroin Stein

£Ria Stein
geb .

*5hyri

Miktgesü- e ]
Möbl . Mansarde
m «öeizuna aek .
Vreisanaebote u .
M 103 an den
Taablatt - Verlaa

Am Heiligabend entschlief nach kurzer schwerer
Krankheit mein lieber treu sorgender Mann ,
meinguterVater , Schwiegervater , Sohn , Bruder ,
Schwager , Onkel

Herr Adolf Nagel
Inhaber des E. K . II Kl . , Frontkämpferabzeichen

aus dem Weltkriege
Verwundeten - und Treudienstabzeichen

im Alter von 56 Jahren .

In tiefem Schmerz :

Wilhelmine Nagel , geb . Teppe
Hanni Becker , geb . Nagel
Kurt Becker , Stabsfeldwebel .

Wiesbaden , den 27 . Dezember 1940 .
Habsburgerstr . 10

Die Beisetzung findet am Samstag , 28 . Dez . ,
vorm . 10 Uhr von der Leichenhalle des alten
Friedhofes aus auf dem Nordfriedhof statt .

Volk $ - Lexikon1940
56000 Stichwörter , 2000 « bbtldimaen , 42 sechssarbtge Atlas -
taten und 15000 Ortsnamen - eine Stiftung ! Das tft das
Nachschlage - und Kartenwerk , das Sie schon lange suchen .Die zwei starken Bände kosten nur 2 RM monatlich , obne
Ausschlag (Gcsamtpreis 15 RM . Ers .-Ort : Halle . Werber
gesucht . ) Aus Wunsch 3 Tage zur Prob «, daher kein Risiko .

Peitalozzibuchhandlung Hnlle/S . 86

Am 24 . Dezember verschied nach kurzer schwerer Krankheit
im 62 . Lebensjahr mein lieber Mann und guter Vater

Oscar Hofmann
In tiefer Trauer :

Elisabeth Hofmann , geb . Beysiegel
Elly Weimer , geb . Hofmann
und Enkelkinder .

Mein lieber Mann , unser guter Vater , Großvater , Bruder ,
Schwager und Onkel

Herr Wilhelm Geiß
Gärtnereibesitzer

ist nach schwerem Leiden sanft entschlafen .

tKoiienlo
« erhalten Sie das interessante , färb , illustr . Buch . Der Kampf gegenund Schmerz *, ein Wegweiser filr Gesunde und Kranke , vom Togalwerk MiincbenSIK |

Wir haben zu Weihnachten einen kleinen

JÖRG

Unzähligen haben Togal -Tabletten rasche Hilfe
gebracht . Die hervorragende Wirkung des Togal
ist von Ärzten u . Kliniken seit über25Jahren be¬
stätigt . Keine unangenehmen Nebenwirkungen .
Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch
heute einen Versuch -aber nehmen Sie nurTocal1

Daniel Wendler
im Alter von 85 Jahren sanft entschlafen .

Die trauernden Hinterbliebenen .

L. Schelle #berg ’sciie
Buchdrackerei
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Gott dem Allmächtigen hat es gefallen ,
meinen lieben Mann , unseren guten Vater ,
Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwager
und Onkel

Philipp Höhn
im 72 . Lebensjahr in ein besseres Jenseits
abzu rufen .

In tiefer Trauer :

Luise Höhn und Kinder .

Wiesb .- Dotzheim , den 26 . Dezember 1940 .

SennietlinW |
1 - b . Lbett . .3 . ft .

Beni . Seiet .
Dotzbeimer

St ratze 31 . 1 .
Sckon möbl .
Zimmer frei .

Minor
■LörWxqtz - 3 . 1

NohNWMM |
Tausch -

Wobnuna !
Sehr schöne
5 - .3immer -
Wobnuna

2 arotze Balkons ,
reickl . Zubehör .
Garaae . Obit -
aart . i . Biebrich ,

beite Laae .
aeaen moderne
4 - .3im .- Wobn .
in Wiesbaden

jetzt o . später zu
tauschen aesuckt
Änaeb . u . T105
an d . Taabl - V .

6 ^ 25650
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Sport und Spiel
_____

Der Sport , eine wichtige Aufgabe
auch im Kriege

» Weiter machen "
, das Beflügelte Wort für den deutschen

Sportler

NSG . Wir entnehmen dem Bereichsverordnungs¬
blatt Tolgenbe bemerkenswerten Ausführungen des

Svortbereichsführers . SA .- Obergruvvenführer Beckerle ,
dre er zur zweiten Kriegswintersonnenwende an die
Kameraden und Kameradinnen im NSRL .-Bereich
Südwest richtet :

Ein grobes weltgeschichtliches Jahr neigt sich zu Ende .
Der Reichssportfuhrer bat in seinem Aufruf dargelegt , dab
dre groben Erfolge nicht möglich gewesen wären , wenn nicht
hinter der yiont eine starke und zuverlässige Heimat gestan¬
den hatte , in der auch der Svort eine wichtige Ausgabe ein¬
nimmt . . Diese bestand vor allem in der ungestörten
Fortführung der Leibesübungen .

Der NSRL .- Bereich S ü d w e st nahm infolge seiner Lage
an der Grenze eine besondere Stellung im Sportgeschehen
wahrend der Kriegszeit ein . Die Schwierigkeiten , die nch hier ,
vor allem in den geräumten Gebieten , der Durchführung
eines einigermaben geordneten Svortbetriebs entgegenstell¬
ten . waren besonders grob . Aber die Liebe zur Sache
und das Pflichtgefühl gegenüber der Allgemein¬
heit überwanden auch hier alle Hindernisse . Manches schöne
Beispiel selbstloser Treue und restlosen Einsatzes wäre in
diesem Zusammenhang zu nennen . Wenn später einmal die
Geschichte des deutschen Kriegssvortes geschrieben wird , so
wird der Kriegssport in den westlichen Grenzgauen dabei
einen Ehrenplatz einnehmen . Die Zusammenarbeit der Mit¬
arbeiter des NSRL . im Bereich und in den Bezirken war
wieder nützlich und vor allem kameradschaftlich .

Ein ehrenvoller Auftrag wurde dem deutschen Svort mit
der ersten Reichsstrabensammlung für das Kriegswinterhilfs -
werk zuteil . Auch im Bereich Suowest setzten sich Kameraden
und Kameradinnen im NSRL . mit den roten Sammel¬
büchsen . aber auch durch Vorführungen und durch Wettkämpfe
mit grobem Erfolg für die Volksgemeinschaft ein . Die Ver -
Lnstaltungsfreudigkeit war überaus rege . In sämtlichen
Sportarten wurden Bezirks - und Bereichsmeisterschaften
durchgefübrt . Wieder nahmen wie in den Jahren zuvor auch
Männer und Frauen aus dem Bereich Südwest mit dem
besten Erfolg an den verschiedenen deutschen Meisterschaften
teil . So gelangten zum Beispiel der TV . 57 Sachsenhausen
in das Endspiel um die deutsche Hockeymeisterschaft und die
Frankfurter Eintracht in das Endspiel um die deutsche Rugby -
meisterschaft . Die bekannte Siegfriedstaffel aus Ludwigshafen
errang die deutsche Meisterschaft im Mannschaftsringen .

K Deutsche Arbeitsfront ^ .

NS .- Gemeinschaft „ Kraft durch Freude "

Ringmiete la und Ha

Am Samstag , 28 . Dez . 1940 , Vorstellung im Deutschen Theater :
„ Ihre Majestät die Frau

"
. Eintausch der Umtauschscheine gegen

die Eintrlttskarten in der Kartenverkaufsstelle Luisenstraße 41
( Laden ) .

Wanderung der Lrtswattnng Nord

Sonntag , 29 Dez ., ab Stadt , Keuerskopf , Wehen , Eiserne Hand ,
Dotzheim . Marschzeit 5 % Stunden : Fahrtkosten 30 Pf . Treffpunkt
9 .15 Uhr Ecke Taunusstratze und Eeisbetg .

Wiederum auch weilten Aktive des Bereichs Südwest im
Ausland . Es kommt in der Kriegszeit auch nickt so sehr auf
Sieg und Niederlage im sportlichen Wettkampf an . sondern
auf die Aufrechterhaltung der Wettkampftätigkeit
und auf die st ä n d i g e Einsatzbereitschaft . Alle
Kräfte und alle Arbeit bienen in dieser Stunde dem Sieg der
deutschen Waffen und damit der Sicherstellung der deutschen
Zukunft . Zum Abschluß des nun zur Neige gebenden Jahres
ist es mir ein aufrichtiges Bedürfnis , allen Kameraden und
Kameradinnen vom Sportbereick Südwest meinen herzlichen
Dank für ihre bisher geleistete treue Mitarbeit im NSRL .
zu sagen . Ich bin gewiß , daß sie unseren gemeinsamen Zielen
auck im kommenden Jahre wieder mit allen Kräften dienen
werden . _______

Sport - Rundschau
Schießsport

Die dem deutschen Schießsport im Kriege auferlegten Ein¬
schränkungen haben dazu geführt , das Trainings - und Wettkampf -
jchießen der Zeit entsprechend auszurichten . Trotzdem eine große
Anzahl Wiesbadener Spitzenschützen dem Ruf des Führers folgten ,
waren die Ergebnisse der durchgeführten Kriegs - , Vereins -, Kreis -
und Eaumeisterschaften sehr gut . Um dem Wiesbadener Schieß¬
sport den Platz zu erhalten , den er sich erkämpft hat , wurde ein
monatliches Kameradschaftschießen durchgeführt , an dem die ver¬
bliebenen Schützen aus saft allen Vereinen teilgenommen haben .
Jeder Schütze hatte 6 Übungen : 15 Schuß, , je 5 Schuß liegend ,
knieend oder sitzend , und stehend freihändig zu schießen . Durch
dieses Schießen sollte die Verbindung der einzelnen Vereine aus¬
rechterhalten werden , sowie das kameradschaftliche Verhältnis der
Schützen untereinander . Die nachstehende Übersicht der Ergebnisse
der 6 besten Schützen zeigt dre harte Wettkampfform ■ dieser
Kameraden . 1 . Karl Blum ( Polizeisportverein ) 956 Ringe :
2 . Heinrich Pfenning ( Sportschlltzen 1921 ) 916 Ringe ; 3 . Heinrich
Lorenz ( Poftsportverein ) 910 Ringe : 4 . Jakob Schaumann ( Wies¬
badener Schützengesellschaft ) 902 Ringe ; 5. Albert Pecoroni ( Sport¬
schützen 1921 ) 899 Ringe ; 6 . Georg Presser ( Postsportverein )
894 Ringe . Kamerad Blum hat dabei das schöne Ergebnis von
160 Ringen von 180 möglichen Ringen je Übung geschossen . Die
nächsten Kameraden kamen auf ein Durchschnittsergebnis von
150 Ringen . Durch dieses Schießen sollten feine Spitzenleistungen
erzielt werden , sondern die teilnehmenden Kameraden haben ihr
Können unter Beweis gestellt und für den Schießsport geworben .

In einer Weltrangliste der Eisschnelläufer , die in
Norwegen aufgestellt wurde , steht der Deutsche Wazulel (Wien )
hinter den Norwegern Ballangrud , Staksrud und Mathisen an
vierter Stelle . Der Wiener Stiepl nimmt den 11 . Rang ein .

Sie deutsche Steher - Mei st erschast 1941 soll in
Hannover stattfinden , wo in diesem Jahre mit großem Erfolg
die Saalsport -Meisterschaften durchgeführt wurden .

Rund 300 Ealopprenntaäe sollen 1941 stattfinden .
Davon entfallen allein 79 auf die westdeutschen Bahnen und 72
auf die Reichshauptstadt .

Jockey A . Tarras , der vornehmlich aus ostdeutschen
Bahnen ritt , wurde in Berlin beim Überschreiten der Äahngleise
von einem D -Zug erfaßt und sofort getötet .

Hohl - Skier aus Preß st off . Ein deutscher Ingenieur
hat fetzt einen Hohl -Ski aus Preßstosf geschaffen , der statt der
üblichen Lausrille überhöhte Kantenwülste am Seitenrand der
Laufsohle aufweist . Vor der Bindung ist eine Schaltung an¬
gebracht , die während des Aufstiegs Stollen unter der Lauffläche
der Skier hervortreten läßt . Diese Stollen wirken bremsend ; ohne
sie würde ein Steigen auf dem recht glatten Preßstoff zu
schwierig sein . Das neue Modell , das sich bereits bewährt haben
soll , ist in elf Ländern zum Patent angemeldet worden .

Einen neuen Weltrekord im 100 - Meter -Rücken -
schwimmen stellte der Amerikaner Adolph Kiefer in New York
auf . Er erzielte eine Zeit von 1 :04,7 Minuten , womit er seinen
eigenen , seit 1936 bestehenden Rekord um ein Zehntel Sekunde
verbesserte .

Wirt schaff steil

Förderung des Werksparens
Sparbuch mit Erundeinlage kein Verstoß gegen Lohnstop

Der Reichsarbeitsminister hatte vor einiger Zeit bestimmt ,
daß Einlagen des Unternehmers zugunsten des Eefolgichafts -

milgliedes bei einer Sparkasse oder einer Bank nicht mit den
Vorschriften über den allgemeinen Lohnstop vereinbar sind , wenn
sie zusätzlich zum Lohn oder Gehalt gegeben werden . Der Minister
hatte jedoch , um das Werksparen anzuregen , zugelaffen , daß
der Unternehmer zu den Zinsen der vom Gefolgschaftsmitglied
ersparten Beträge Prämien gewähren kann . Diese Prämien
dürfen aber nur so bemessen sein , daß die Gesamtverzinsung , also
Zinsen und Prämie , der Einlagen jährlich im Durchschnitt nicht
mehr als 6 % des ersparten Betrages ausmacht . Der Deutsche
Sparkassen - und Eiroverband hat den Minister nun darauf auf¬
merksam gemacht , daß das Werksparen sehr gefördert werde , wenn
es den Unternehmern erlaubt wäre , einen Teil der genehmigungs¬
freien Prämien schon bei Beginn der Sparaktion inder Weise auszu -
schütten , daß den Eefolgschaftsmitgliedern ein Sparbuch mit einer
Einlage von 1 RM geschenkt wird . In Ergänzung seiner bis -
herigen Vorschriften hat der Reichsarbeitsminister daher bestimmt ,
daß eine derartige Ausschüttung zulässig ist , wenn die Einlage
nicht mehr als 1 RM beträgt und auf die späterhin gewährten
Sparprämien angerechnet wird .

Transportzentrale der Rheinschisfahrt . Auf Grund der Ser «

Dränung betreffs Verkehrslevckung in der Binnenschiffahrt des
Beauftragten rür den Vieriahresplan wird für die Dauer des
Krieges zum Zwecke einer Verkehrslenkung im Rheingebiet eine

„ Transportzentrale der Rheinschistahrt
" in Duisburg geblldet ,

der sämtliche Reedereien im Rheingebiet angehören . Unter Rhein¬
gebiet ist der Bereich der Schifsahrtsstelle Duisburg zu verstehen .
Alle Reedereien , Befrachter und dergleichen haben alle beabsich¬
tigten ober getätigten Frachtabschlüsse jeweils dem Arbeitsaus¬
schuß zu melden . Die Schifsahrtsstelle bzw . der Arbeitsausschuß
kann bestimmen , welche Transporte und wie sie durchgeftch «
werden , oder welche Transporte zu unterbleiben haben .

Berliner Börse vom 27 . Dezember . Trotz verhältnismäßig
kleiner Umsätze war der Erundton der Börse allgemein festig ,
nur vereinzelt waren nennenswerte Kursabschlag « zn beobachten .
Vereinigte Stahl stiegen % , Hoesch und Harpener je % , Klöckner
und Rheinstahl je % , sowie Stolberger Zink 1 *4 % . Rheinbraun
erhöhten sich 1, Deutsche Erdöl 2 % , während Jlse -Eenuß % und
Jlse -Bergbau 2 % % verloren . Wintershall gewannen 1, Felten
1 *4 , Goldschmidt und Schering je % , Farben % . Schubert u .
Salzer 1 % , Bahnbedarf und Deutsche Waffen je 1 % . Holzmann
1 % % . Berger verloren 2 % % ,

Frankfurter Börse vom 27 . Dezember . Die Geschäftstätigkeit
hielt sich in engen Grenzen . Es Überwog die Nachfrage , so daß
einige Werte bis gu 3 % stiegen . Süddeutscher Zucker plus 8 % ,
VDM . plus 3 , Holzmann plus 2 , AEG ., Zement Heidelberg ,
Daimler und Moenus je 1 % % fester . Dagegen gaben Rhein -
Elektro Mannheim 2 % % fier . Farben überschritten mit einer
Zunahme von fast 1 % wieder die 200er Grenze . Am Einheits¬
markt waren Brauwerte gesucht und meist gestrichen Geld , so
Mainzer Aktien Brauerei . — Renten lagen freundlich . Gejucht
waren Steuergutscheine I mit 107 % und 4 % ige Reichsschätze . Erst¬
mals notiert wurde « 4 % ige Meininger Hypothekenbank mit 100
bzw . 99 % bei sehr starker Repartierung . Tagesgeld 1 % % .

Notierungen vom 23 . Dezember . Berlin : Reichsaltbesttz
153 % , Steuergutscheine I 106 % ; Frankfurt : Vereinigte Stahl
143 *4 , Daimler 185 , Demag 202 , Holzmann 257 % , IG . Farben
199 % , VDM . 133 , Reichsaltbesitz 154 , 5 % Gelsenberg Obi . 108 % ,
am Kassamarkt : Mainzer Aktienbrauerei 163 % .

Am 13 . September 1938 im Zimmer des französischen Ministerpräsidenten

Wütend haut Daladier den Hörer hin
„ Dies Radebrechen am Telephon ist ja zum Verrücktwerden !

"

Mr . Chamberlain stottert in London ein paar französische Brocken ins Telephon , Daladier

kann auch nur sein bißchen Schul - Englisch , und das entscheidende politische Gespräch
Paris - London kommt nicht zustande , — da tritt der rettende Mann ins Zimmer .

Paris , 12 . September 1938 . Jetzt , um sieben Uhr
abends , spricht der deutsche Führer aus Nürnberg ,
Herr Daladier hat sich einen Lautsprecher auf seinen
Schreibtisch im Kriegsministerium stellen lassen und

versucht , der Rede zu folgen . Noch nie war der An¬

drang der Bevölkerung an das Rundfunkgerät so
stark * - obwohl die wenigsten Hörer deutsch ver¬

stehen , wollen sie doch die Stimme hören , die , wie

sie wissen , die Stimme des Schicksals ist . Aus un¬

zähligen Fenstern der Pariser Häuser bringt diese
Stimme in den schwülen Septemberabend , und vor
den Lautsprechern der Zeitungshäuser stehen die

Menschen in dichten Massen . In der Nacht kommen
dann die ersten Sonderausgaben der Blätter heraus ,
die nicht nur die ersten Bilder aus der Nürnberger
Kongreßhalle , sondern auch den vollständigen Wort¬
laut der Rede enthalten . Die Menschen warten nicht
ab , bis diese Blätter abgeladen werden — sie be¬

mächtigen sich gleich der ganzen Bündel , reißen sie

auf , und dann stürzt sich alles auf die Berichte —

und alle atmen auf : Hitler will keinen Krieg ! Er
will — sie lesen es wörtlich — „ den ewigen Streit
mit Frankreich einmal für immer " beenden .

Eduard Daladier , der die Rede ^ des deutschen
Führers in der Übersetzung gründlich studiert und

die Entschlossenheit der deutschen Haltung begriffen
hat , will nicht den Fehler machen , den Albert

Sarraut bei der Rheinlandbesetzung 1936 beging ,
der großartig verkündete , Frankreich könne mit

Deutschland nicht verhandeln , solange Straßburg in

der Reichweite deutscher Geschütze liege — und der

dann doch verhandeln mußte , weil General

Eamelin erklärte , die sranzösche Armee könne nicht

marschieren . Nein , ehe Daladier sich äußert , will

er die Militärs hören — und nun fitzen die drei

Generalstabschefs bei ihm : General Eamelin für

das Landheer , Admiral Darlan für die Marine

und General Vuillemin für die Luftflotte .
Es sind schon vier ungewöhnliche Eefichter , die sich

hier gegenübersitzen — sie gehören vier Männern

an , denen das Schicksal außerordentliche Lebens¬

läufe zugeteilt hat . Da fitzt Daladier , der Sohn des

Dorfbäckers , in seiner gedrungenen Gestalt , auf

kurzem Hals den Kopf eines intelligenten Klein¬

bürgers , dem die wie ein Pfeil votschießende starke

Nase und das Kinn kräftige Akzente geben — ihm

gegenüber Eamelin , ein Mann von durchschnitt¬

licher Größe , ein Mann aus gebildetem Haus , mit

einem kultivierten Gesicht , mit wenigen und sehr

feinen Falten , mit hellen , gütigen Augen , die nur

ein wenig zu sehr auf der Hut zu sein scheinen , so

daß die große Ruhe , die seine Züge atmen , etwas

gespannt anmutet wie bei einem Gelehrten , der

immer fürchtet , durch Fragen des praktischen Lebens

aus seiner Versunkenheit aufgeschreckt zu werden .

Dazu das kühne Gesicht Darlans , eines entschlossenen
Seemanns , dem auch die geistige Schulung durch
Admiralitätsarbeit u . weltmännischen Umgang nicht

fehlt , und endlich Eeneral Vüillemin , der von sehr

einfachem Herkommen ist , mit zwanzig Jahren zur
Artillerie eingezogen wurde und der dann nach
einer dreijährigen Dienstzeit als Gemeiner lang¬
sam ausstieg , bis er sich im Weltkrieg als Flieger
hervorragend auszeichnete und nun das höchste Ami
der Luftwaffe erreicht fiat , denn bricht der Krieg
aus , so wird er der Oberkommandierende der fran¬
zösischen Luftflotte sein .

„ Meine Herren
"

, sagt Daladier , „ ich habe Sie in
einem sehr ernsten Augenblick fiergebeten . Von dem ,
was Sie mir sagen werden , hängen die Entschlüsse
der Regierung ab und das Schicksal Frankreichs ."

Unwillkürlich beugt sich Daladier jetzt etwas vor ,
und dann fragt er mit seiner rauhen Stimme :

„Wenn Frankreich gezwungen wird , Deutschland
den Krieg zu erklären — kann es sich da auf seine
Armee verlassen ? "

Alles sieht auf Eamelin , an dem es ist , als erster

zu antworten . Der überlegt sorgfältig , ehe er

spricht . Er bedenkt , daß die Armee seit langem in
einer allmählichen Mobilmachung Begriffen ist , die

sich unauffällig , aber stetig vollzog , und es ist außer
Frage , daß nur noch wenig fehlt , bis dieser erste
wichtige Prozeß der Kriegsführung abgeschlossen ist .
Er weiß , was er verantworten kann , und so sagt
er in seiner angenehmen , etwas weichen Stimme :

„ Die Armee ist bereit . "

Daladier atmet auf . Diesmal spricht Eamelin
anders als 1936 . Und gleich darauf sagt Admiral Dar¬
lan ohne Umschweife : „Die Flotte ist bereit und wenn
wir die englische Flotte auf unserer Seite haben , jo
hat Frankreich zur 6ee nichts zu befürchten !"

Nun ist die Reihe an General Vuillemin . Viel¬

leicht gibt es manchen französischen Militär , der
an seiner Stelle aus tiefer Verlegenheit , die Wahr¬

heit zu gestehen , sich selbst und die andern über
die Sage hinweggetäuscht hätte — aber General
Vuillemin macht keine Phrasen .

„Wenn morgen der Krieg beginnt
"

, so sagt er
erbarmungslos , „bann haben wir nach vierzehn
Tagen kein einziges Flugzeug mehr . Was wir an
Flugzeugen besitzen , müssen wir von Flugoffizieren
ber Reserve fliegen lassen , denn von diesen
Maschinen sehen wir keine wieder . Unsere eigent¬
lichen Piloten müssen wir aufheben , bis wir richtige
Flugzeuge haben . 3m Mai haben wir Flugzeuge
in Amerika bestellt . 3m Oktober werden die ersten
geliefert , und im Frühjahr 39 die letzten . So

lange können unsere Piloten also spazieren gehen ."

Keiner der Herren rührt sich. Sie blicken in eine

Katastrophe , und in bas tödliche Schweigen klingt
die harte Stimme Vuillemins weiter : „3a , meine
Herren , so sieht das eben aus nach vierzehn Monaten
einer Volksfrontregierung ! 3m vorigen Jahre sank
die monatliche Lieferung von Flugzeugen auf die
Zahl von 35 ab ; die Zahl der Flugzeuge , die in
Deutschland in einem Monat fertig werden können ,
wird auf tausend geschätzt . Noch im April dieses
Jahres konnten keine Flugzeuge an die Militär¬

verwaltung geliefert werden , weil die streikenden Ar¬
beiter eine Fabrik von Zubehörteilen besetzt hatten .

Was die Zahl unserer vorhandenen Flugzeuge an -

gefit , so verhält sie sich zu der Deutschlands wie
2 zu 5. Was die Typen Betrifft , so sind die deut¬

schen Maschinen denen , über die wir gegenwärtig
verfügen , glatt überlegen . Die Messerfchrnittflug -

zeuge würden uns jeden Einflug bei Tage ver¬
wehren ; es blieben nur Nachtflüge und die Auf¬
klärungsarbeit für das Landheer . Was wir dabei
im einzelnen zu erwarten haben , sagen wohl die
vielen Abstürze der letzten acht Wochen . Sie ver¬
stehen , meine Herren , daß unsere Flieger unsere
Maschinen die „fliegenden Särge

" nennen , und be¬

greifen den Ausspruch des Obersten , der ein

Bombengeschwader in Lyon kommandiert : „Wenn
der Krieg ausfiricht , so können wir tapfer sterben ,
aber mehr als das können wir nicht . " Sie wissen ,
meine Herren , ich bin vor drei Wochen bei General
Göring gewesen , und man hat mir dort einiges
gezeigt ." Vuillemin lacht etwas , aber grimmig :

„ Man fiat mir sogar sehr viel gezeigt , aber Bestimmt
nicht alles !“ — und bann , -tticber ganz in seinem
unerbittlichen Ernst : „ Was ich gesehen habe , bas
erlaubt mir zu sagen : auch bie deutschen Flieger
werden tapfer sterben können , aber außerdem
können sie noch mehr !"

Daladier sieht stumpf vor sich hin wie ein Bauer ,
dem die Ernte verhagelt ist . Ohne Luftwaffe kann
er keinen Krieg führen , aber Prag drängt doch
zum Krieg , mit jedem Tag mehr , mit jeder Stunde ,
und wenn Prag losfchlägt , dann muß Frankreich
mit — und aus dieser verzweifelten Situation
kommt es zu dem unerwarteten Telephongespräch
vom 13 . September .

13 . September 193 8 . —

Die Erregung der drei Herren , die in Daladiers
Ministerzimmer versammelt find , ist groß . Das
Ultimatum Henleins an die Prager Regierung , das
die Aufhebung des Standrechts , die Zurückziehung
ber tschechischen Staatspolizei unb die Kasernierung
ber Truppen fordert , hat noch keine weiteren

Folgen gehabt — aber können sie nicht jeden Augen¬
blick eintreten ? Und wenn dort etwas geschieht ,
wenn die Tschechen plötzlich marschieren , dann muß
ja Frankreich in den Krieg , unb muß in einen

Krieg , für den es nicht gerüstet ist , für den es keine

Luftflotte hat . . . Eduard Daladier sitzt an seinem
Schreibtisch , das Gesicht gerötet , die Ellenbogen auf
das Löschblatt feiner Schreibunterlage gestützt , und

stiert vor sich hin . Der Außenminister Sonnet redet
heftig auf ihn ein . „ Es muß etwas geschehen ! Es

muß etwas getan werden ! Es muß irgend etwas
unternommen werden ! Wir können uns doch von
den Tschechen nicht in den Krieg treiben lassen wie

Vieh ins Schlachthaus !"

In einer Ecke des Zimmers steht Herr Leger , ber

Eeneralsektretär des Außenministeriums . Sein
bleiches Gesicht ist völlig verschlossen : vielen gilt er
als der böse Geist des Quai d Orsay . Plötzlich nimmt
Daladier den Hörer seines Telephonapparats , der

zum Direktor feines Kabinetts führt . „ Lassen Sie
mich sofort mit der Dienstwohnung Herrn Chamber -
latns , Downing Street , verbinden ."

Der Direktor Eenebrier glaubt , nicht recht gehört zu
haben , unb wiederholt fast flüsternd Daladiers Worte

„ 3a, " schreit Daladier beinahe vor Ungeduld .
„ Mit Herrn Chamberlain ! Und daß keiner im Büro

mithört ! Es muß jede Möglichkeit ausgeschaltet
fein , daß überhaupt irgendwer das Gespräch mit *

hören kann ! Verstanden ? !"

Daladier hängt ein . Minuten des Wartens .
Gefährliche Minuten . . . Was kann nicht alles in
diesen Minuten dort an der tschecho -slowakischen
Erenze geschehen — vielleicht gibt in diesen Minuten
ein tschechischer Offizier ein Kommando , das jedes
weitere Eespräch mit London zwecklos macht . . .
Unb was wird Daladier in biefem Gespräch benn
sagen ? ! Wozu fiat er sich entschlossen , in diesen
entscheidenden , letzten Minuten ?

Da — ein Schnarren im Apparat . „ London , Herr
Präsident !" Daladier nimmt den Hörer . Er ver¬
nimmt die Stimme feines Direktors : „ Hallo ! Hallo !
Hier ber Ministerprästbent ! Er möchte ben Henn
Premierminister persönlich sprechen !" Dann : „Bitte
sprechen Sie , Herr Präsident !"

Daladier tut es . Er versucht sein Englisch :
„ Hallo Minister Daladier speaking ! . . . How
are you , Mister Chamberlain ? I have
thought . . . I have wanted . . . In those grave
circonstances — ( Minister Daladier spricht . Wie
geht es Sfinen , Herr Chamberlain ? Ich dachte . . . Ich
möchte gern . . Unter diesen schwierigenUmständen . . )

Eduard Daladier kommt nicht weiter . Seine
geringen englischen Kenntnisse verlassen ihn in bet
Erregung bes Augenblicks , und drüben , jenseits
des Kanals , sucht Herr Chamberlain die Reste
seines Schulstanzösisch zusammen , und so rade¬
brechen die beiden Minister , ohne genau zu be¬
greifen , was ber eine vom andern will .

Daladier haut den Hörer hin . „ Dies Radebrechen
ist ja zum Verrücktwerben ! 3st Phipps benn noch
nicht da ? !" Er meint damit Sir Eric Phipps , den
britischen Gesandten in Paris , den man zu dieser
Besprechung fiergeSeten hatte , und Gott sei Dank
— in diesem Augenblick tritt Sir Eric Phipps ein ,
gemessen , zugeknöpft , korrekt wie immer , und nun
übersetzt er , was Daladier sagt , ins Englische : „ Die
Lage ist äußerst kritisch . . . Herr Daladier meint ,
daß man unbedingt etwas Neues versuchen müsse . . .
Kann man benn nicht einen biretten Kontakt mtt
Herrn Hitler bekommen ? Herr Daladier kann da
leider selbst gar nichts tun . . . Aber ob Sie nichts
unternehmen könnten ? "

Die drei Franzosen hören , wie in dem Telephon
die Stimme Chamberlains etwas sagt — sie hören
natürlich nur das unbestimmte Geräusch , indessen
Sir Eric Phipps den Hörer am Ohr hat ---
aber sie halten den Atem an . Was wird Chamber¬
lain antworten ?

Dies ist ein kleines Probestück . Lesen Sie diese
sensationelle Serie weiter in der Zeitschrift mit dem
toten Rand : Das 3Huftrierte Blatt ( Frankfurter
3llustrierte ) ! Erhältlich für 20 Pfennig jede Woche
bei jedem Buch - und Zeitschriftenhändler oder direkt
beim Verlag , der auf Wunsch auch Ptobenunnnern
kostenlos verschickt : Das 3llustrierte Blatt ( Frank¬
furter 3llustrierte ) Frakksurt a . M ., Große Eschen¬
heimer Straße 31 — 37 .

Y \ Eine französische
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